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Der Solothurner Bildhauer Hermann Peter als Medailleur

der Solothurner Künstler hermann Peter war zu seiner zeit ein weit herum
anerkannter Kunstschaffender. heute ist sein name etwas in vergessenheit geraten.
bekannt sind insbesondere seine allegorischen Jugendwerke, bronzereliefs und
Porträt-büsten in bronze oder Marmor. als einer der ersten Künstler betrieb er
ein gezieltes Marketing und präsentierte sein Schaffen in der broschüre «
bildhauer hermann Peter – Solothurn Paris»1. der verbleib mehrerer seiner werke
ist leider nicht mehr restlos nachvollziehbar2.

bisher unbekannt und nicht erwähnt ist der umstand, dass hermann Peter
auch den entwurf für eine Porträtmedaille lieferte, die anschliessend durch die
Firma huguenin Sa in le locle hergestellt wurde, und die im Folgenden besprochen

werden soll.

Herkunft und Werdegang von Hermann Peter

das Solothurner bürgergeschlecht Peter3 geht auf Kaspar Peter zurück, der am
2. März 1636 starb. der aus bremgarten zugezogene Stammvater dieser Solothurner

bürgerfamilie war städtischer Schulmeister und Sigrist des Stifts St. urs und
viktor, wie der ersten bekannten urkundlichen erwähnung zu diesem geschlecht
zu entnehmen ist4. hermann Peters vater, georg Peter 1833–1893), heiratete

am 8. august 1864 in olten die aus balsthal stammenden lina winistörfer
ca. 1844–1908). der ehe entsprangen zwei Kinder. Robert hieronymus Peter
13. Mai 1868–20. november 1940) war Jurist, Solothurnischer Fürsprecher und

später oberrichter5. drei Jahre nach ihm, wurde sein bruder hermann viktor
Peter geboren, der als erwachsener eine Künstlerlaufbahn einschlug.

Seine Jugend verbrachte der am 19. august 1871 geborene hermann Peter
in Solothurn in seinem elternhaus an der Schaalgasse nr.16, in nächster
nachbarschaft zur ehemaligen Münzstätte Solothurn6. 1830 war dieses gebäude in
den besitz der Familie Peter gekommen und wurde mehrfach baulich angepasst.

nach der Primarschulzeit besuchte der junge Mann einige zeit die Kantonsschule,

welche 1882 vom alten Kollegiumsstift in den ambassadorenhof umgezogen

war7. anschliessend an die dreijährige grundausbildung dürfte er 1887 in
die zweijährige handelsabteilungübergetreten sein, woer in modernen Sprachen
unterrichtet wurde. als designierter Kaufmann trat Peter 1889 in der Stadt
Solothurn eine banklehre an, doch schon nach zwei Jahren zog es ihn ins welschland,

wo er seine Sprachkenntnisse als volontär in einem baugeschäft in vevey
vertiefen konnte und gleichzeitig die anfertigung von bauornamenten erlernte.

dort dürfte hermann Peter auch seine ersten anregungen empfangen haben,
welche ihn zu künstlerischem Tun anspornten. er begann, neben der alltäglichen
Routinearbeit, gartenfiguren und ähnliche dekorative werke anzufertigen.

Jürg nussbaumer
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2 hermann Peter ist in verschie¬

denenKunstlexika prominent

Schweizer Münzblätter heft 250/2013

erwähnt: Schweizerisches

Künstler-lexikon,bd. 2,
Frauenfeld 1908), S. 528–529;

allgemeines lexikon der bilden¬

den Künstler von der antikebis
zur gegenwart, bd. 26 leipzig
1932), S. 476;e. Bénézit,

dictionnaire critique et documen¬

taire despeintres, sculpteurs,

dessinateurs et graveurs,
nouvelle édition, ([Paris] 1966),
S. 618.

3 die genealogie des bürgerge¬

schlechts Peter wurde erarbeitet

underforscht durch hansueli

Jordi, Feldbrunnen.
4 StaatsarchivSolothurn, Prota¬

sius wirz rote bücher), buchstabe

P, S. 19–29.

5 der Stadtschütz, hrsg. von der
Schützengesellschaft der Stadt

Solothurn 20, 1940, S. 187.

6 zum «Peter-haus»vgl.
S. Blank/M. hochstrasser,die
Kunstdenkmälerdes Kantons

Solothurn bd. 2, die Stadt
Solothurn bd. 2 bern2008),
S. 165–167.

7 150Jahre Kantonsschule,

1833–1983 Solothurn 1983),
S. 56 umzug vom alten
Kollegiumsstift in den ambassadorenhof,

einweihung am 19.
oktober 1882) und S. 63–64 «die
selbständige handelsschule»



54

nach dem welschland-aufenthalt kehrte hermann Peter mit dem festen
entschluss in seine heimatstadt zurück, Künstler zu werden. er trat in die so
genannte handwerkerschule der Stadt Solothurn ein, welche 1843 durch den
gewerbeverein eröffnet worden war und heute als vorläuferin der gewerblichen
berufsschule gilt8. nachdem sich hermann Peter dort zwei Jahre lang weitergebildet

hatte, wurde er 1895 für seinen Fleiss mit einer silbernen Medaille
ausgezeichnet abb. 1)9.

vs: im dreiviertelkreis: * deR FleiSS benüTzT die zeiT die zeiT be¬
lohnT den FleiSS *
gekröntes, lilienverziertes Stadtwappen von Solothurn, eingefasst von lor-beer-

und eichenblätterzweig. unten die Jahreszahl; die beiden letzten
ziffern eingepunzt.

Rs: im Kreis: * handweRKeR – Schule deR STadT SoloThuRn * ab-
Theilung.
in 7 zeilen: deM / FleiSSigen / SchüleR / heRMann PeTeR eingraviert)

/ alS / aneRKennung / v eingraviert)
Silber, 22,63 g, Ø 33,6 mm, Privatbesitz

Kurz darauf zog hermann Peter nach zürich und fand eine anstellung im
bildhauergeschäft vicari. gleichzeitig schrieb er sich an der stadtzürcherischen
gewerbeschule im Fach zeichnen ein, um auf künstlerischer ebene weitere
Fortschritte machen zu können.

1897/1898 wagte sich der angehende Künstler nach München, dem damaligen

eldorado für viele schweizerische Kunststudenten. zuerst besuchte er eine
Fachabteilung der gewerblichen Fortbildungsschule und trat dann für die dauer
von drei Semestern in die königlich-bayerische akademie der bildenden Künste
ein. Mit 29 Jahren begab er sich nach Rom, wo er unter anderem die werke von
Michelangelo bewundern konnte.1901 zog es ihn schliesslich nach Paris – in die
Kunstmetropole jener zeit – um sich ganz der bildhauerkunst zuwenden zu
können. in einem eigenen atelier in der Rue vercingétorix 3 arbeitete er an
allegorischen Figuren und stellte büsten her, wobei er mit verschiedenen Materialien
experimentierte.

8 geschichte desKantons Solo¬

thurn 1831–1914, Solothurnische

geschichte bd. 4, Teil 2
Solothurn 2011), S. 228.

9 unedierte Medaille, eine weitere

Medaille aus dem Jahr

1893 in bronze befindet sich in
berner Privatbesitz. Somit ist
erwiesen dass die auszeichnung

zumindest in Silber und in
bronze übergeben wurde. der
Stempelschneider ist charles
Jean Richard, genf. l.Forrer,
biographicaldictionary of
Medallists bd. 5 london 1912),
S.108–109.

Abb.1: Belohnungsmedailleder Handwerkerschule Solothurn für HermannPeter von C. Richard 1895).
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Werke des Bildhauers

Peter pries in der erwähnten werbebroschüre neben arbeiten in gips auch
bronzeskulpturen an mit den worten «Jede gute Photographie kann bis zur lebensgrösse

modelliert und in bronze gegossen werden» als beispiel sei der entwurf
der büste des solothurnischen volksschriftstellers Joseph Joachim erwähnt. dieser

wurde vom Künstler aufgrund von vier Fotografien erstellt, ohne dass er den
zu ehrenden jemals gesehen hätte. das in bronze gegossene bildnis fand wegen
der lebensnahen wiedergabe seiner züge so viel anerkennung, dass sich sofort
ein Komitee bildete, um die beschaffung der nötigen finanziellen Mittel an die
hand zu nehmen10. das denkmal, das von der büste bekrönt wird, steht heute
beim Kunstmuseum in Solothurn abb. 2).

durch seine zahlreichen ausstellungen in Frankreich wurde manunter
Kunstliebhabern zusehends auf hermann Peter aufmerksam. besondere beachtung
fanden vier allegorischen bildwerke, nämlich «das echo» datum unbekannt),
«die Quelle» 1905), «das erwachen» 1906) und «der Schmerz» 1907,
abb. 3)11, bei denen er die vielfältigen eindrücke, die er besonders in Rom
empfangen hatte, ausdrucksvoll reflektieren konnte. alle vier werke entstanden in
Paris und wurden im grand Palais des champs-elysées ausgestellt.

10 Solothurner Tagblatt, 16. okto¬

ber 1906.

11 «der Schmerz – la douleur»

eine vom betrachter
abgewandte Frauenfigur inMarmor,
ausgestellt 1907 in Paris,steht
heute im Krematorium
Solothurn. höhe: 2,30 m.

Abb. 2: Bronzebüste des Solothurner Schriftstellers Joseph Joachim von Hermann Peter 1906).
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Hermann Peter als Medailleur

im Jahre 1911 erhielt Peter überraschend einen auftrag für eine Porträtmedaille
eines preussischen Prinzen abb. 4–5). laut informationen aus dem Kreis der
Familie Peter war Prinz adalbert von Preussen anlässlich der werkschau in Paris
auf den Künstler aufmerksam geworden12. offenbar war der auftraggeber mit
dem endprodukt sehr zufrieden. am 17. September1911 schrieb der persönliche
adjutant Seiner königlichen hoheit dem 40-jährigen Künstler folgenden brief13:

Seine königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preussen haben mich
beauftragt, Ihnen höchst Seine besondere Anerkennung für die ausgezeichnet
entworfenen und hergestellten Médaillen mit dem Bildnis und Wappen Seiner

Königlichen Hoheit auszusprechen.
Das Vervielfältigungsrecht für diese Médaillen wird Ihnen hiermit
übertragen.

12 adalbert Ferdinand berengar

viktor, Prinz von Preussen,

wurde am 14. Juli 1884 in
Potsdam als dritter Sohn von

Kaiser wilhelm ii. 1859–1941)

undseiner gemahlin Kaiserin

auguste viktoria 1858–1921)
geboren. er verstarb am

22. September1948 in la-Tour-de-

Peilz am genfersee.

13 zentralbibliothek Solothurn,

Rv 3059, «bildhauerhermann
Peter – Solothurn Paris» S. 29.

Abb. 3: «Der Schmerz – La douleur»von Hermann Peter 1907).
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Dabei ist selbstverständlich Voraussetzung, dass die Médaillen etc nur mit
ausdrücklicher Genehmigung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen
hergestellt werden dürfen.
Ausserdem gestatten Seine Königliche Hoheit Ihnen diese Médaillen in der
Berliner Kunstausstellung von Schulte unter den Linden in Berlin)
auszustellen, da Seine Königliche Hoheit mit der künstlerischen Ausführung der
Ihnen s.Zt. übertragenen Arbeit durchaus zufrieden ist. Die von Ihnen dem
Schreiben vom 21. 8. 1911 beigefügten 2 Photos, 1 Zeichnung, 1 Médaille
und einer Plakette, sowie die Photos Ihrer eigenen andern Entwürfe sind
richtig eingetroffen.

In höchstem Auftrage
Sig. V. Freyer
Kapitänleutnant und persönlicher Adjudant Seiner Königlichen Hoheit des

Prinzen Adalbert von Preussen.

die Medaille, zu welcher Peter den entwurf geliefert hatte und die anschliessend
von huguenin in le locle geprägt wurde, wirkt im vergleich mit den ausdrucksstarken

bildhauerarbeiten des Künstlers eher traditonell.

Abb. 4:Medaille auf den preussischen Prinzen Adalbert von Hermann Peter 1911). Abb. 5: SignaturPeters auf der

vs: im dreiviertelkreis: adalbeRT PRinz von PReuSSen.
brustbild mit orden nach links. unter dem Schulteransatz die Signatur
«h. Peter»

Rs: gekrönter einköpfiger adler nach links mit zepter und Reichsapfel in leicht
geschweiftem wappen. darübereine grosse Krone, dasganzeeingefasst mit
einem ordensband.

entwurf von hermann Peter, hersteller huguenin Sa, 1911
bronze, 24.33 g, Ø 39.6 mm, dicke 2.2 mm14

Stempelnummern der Firma huguenin Sa: 12210 vs.) und 12211 Rs.)15

Medaille fürAdalbertvon Preussen

1911).

14 Medaille im besitz desMuseum

blumenstein, Solothurn. weitere

Medaillen befinden sich

in zürcher und Solothurner
Privatbesitz. davon ist ein

Stück deutlich schwerer als das

abgebildete 31,94 g, dicke 2,85

mm).
15 Mit besonderem dank dem

Konservatordes cabinet de

numismatique, neuchâtel, herrn
gilles Perret archiv huguenin
Sa).
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Abb. 6: Hermann Peter bei der Arbeit. Foto aus Privatbesitz der Familie ca. 1925).

über das weitere Schaffen hermann Peters ist nur wenig bekannt. nach seiner
vermählung mit Maria annaKofler wirkte herrmannhauptsächlich in der Schweiz
abb. 6). als lehrer im Modellieren gab er seine Kenntnisse an der gewerblichen

Fortbildungsschule Solothurn weiter, bevor er ende 1929 nach luzern zog, wo er
sich einem neuen Tätigkeitsfeld zuwenden wollte. am 1. november 1930 verstarb
er im alter von 59 Jahren16.

abbildungsnachweis:
Sincona ag, zürich: abb. 1, 4, 5

Thomas Jäggi, luterbach: abb. 2, 3
Madeleine Simmen-Schild, Feldbrunnen abb. 6

Jürg nussbaumer
Tulpenweg 8
ch-4542 luterbach/So

16 nachruf in: neue zürcher
zeitung, 5. november 1930.
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